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Pflanzenschutz im 
Getreide unter
veränderten 
Rahmenbedingungen
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Pflanzenschutz im Getreide
- ver �¦�¦�¦�¦nderte Rahmenbedingungen

1. Welche Rahmenbedingungen
haben sich verändert?

2. Welche Rahmenbedingungen
werden sich verändern?
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Preisanstieg bei Lebensmitteln: 
Breite Beachtung in der Presse
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Endbestände seit 2000 um über 40 Prozent auf 250 Mi o. t geschrumpft 

Getreide 
(Mais, Weizen, Gerste, Sorghum, Sonstige ohne Reis) 

Getreidebilanz weltweit: 
Verbrauch, Produktion, Bestände
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Steigender Verbrauch treibt 
Preisentwicklung
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„Betriebswirtschaftliche Konsequenzen
aus gestiegenen Getreidepreisen [...]

Die Grenzertragsrechnung [...] f �¾�¾�¾�¾hrt jetzt bei der Bewertung von
D�¾�¾�¾�¾ngungs- und Pflanzenschutzmaßnahmen zu anderen
Ergebnissen als bei niedrigen Preisen. Ertragssteig ernde
Maßnahmen lohnen wieder mehr, weil sich der Ertragszuw achs
der Maßnahmen preisbedingt mehr als verdoppelt hat. “

Betriebswirtschaftliches
Büro Göttingen, Rundschreiben 09/ 2007

Intensität im Ackerbau
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Winterweizen 2007
Intensitätsvergleich Fungizide, Dunau (Niedersachsen ) 
(A-Sorten, sortiert nach Ertrag in unbehandelter Ko ntrolle)

uK-> 1x: + 13 dt/ha (+260 €)
1x -> 2x: +   4 dt/ha (+  80 €)
2x -> 3x: +   4 dt/ha (+  80 €)

Sorten

(Anzahl der Behandlungen)

Am BASF-Versuchsstandort in Dunau (Niedersachsen) wurde in der 
Saison 2007 ein breites Weizensortenspektrum hinsichtlich der 
ertragsbezogenen Auswirkungen unterschiedlicher Fungizidintensitäten 
geprüft. Die Einmalbehandlung erfolgte zum Entwicklungsstadium (ES) 
37/39, die Doppelbehandlungen zu ES 32 und ES 49/55 und die 
Dreifachbehandlungen zu ES 31/32 und ES 37/39 und ES 65.

Exemplarisch sind in Folie 7 die Erträge für das geprüfte A-Sorten-
spektrum (Sorten 1-13, sortiert nach den Erträgen in den unbehandelten 
Varianten (uK)) dargestellt. 

Im Mittel der geprüften Sorten konnte durch die Einfachbehandlung der 
Ertrag gegenüber den unbehandelten Varianten um 13 dt/ha erhöht 
werden. Bei einem zu Grunde gelegten Weizenpreis von 20 €/dt ergibt 
sich ein Mehrerlös von 260 €/ha. Die Doppelbehandlung führte gegenüber 
der Einfachbehandlung genauso wie die Dreifachbehandlung gegenüber 
der Doppelbehandlung jeweils zu einem Ertagssteigerung von 4 dt/ha und 
einem Mehrerlös von 80 €/ha. Durch die höhere Intensität der 
Dreifachbehandlungen wurde also gegenüber den unbehandelten 
Varianten ein Mehrertrag von 21 dt/ha und ein Mehrerlös in Höhe von 420 
€/ha erzielt.
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Winterweizen 2007
Intensitätsvergleich Fungizide, Dunau (Niedersachsen ) 
(A-Sorten, sortiert nach Ertrag in unbehandelter Ko ntrolle)

Sorten

(Anzahl der Behandlungen)

Aus diesem A-Sortenspektrum sollen exemplarisch drei Sorten näher 
betrachtet werden. Die Sorte 1erzielte in der unbehandelten Variante den 
geringsten Ertrag, die Sorte 13 erzielte demgegenüber in der 
unbehandelten Variante den höchsten Ertrag. Sorte 5 lag im Mittelfeld.
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uK 1 Mal 2 Mal 3 Mal

Winterweizen 2007
Intensitätsvergleich Fungizide, Dunau (Niedersachsen ) 
(Ausgewählte A-Sorten, kostenfreier Mehrerlös, Weiz enpreis: 20 €/dt)

dt/ha

Sorte 1 Sorte 5 Sorte 13

446

567

699

286

387 340 146 147 140

(Anzahl der Behandlungen)

Für die ausgewählten Sorten wird der kostenfreie Mehrerlös bei einem zu 
Grunde gelegten Weizenpreis von 20 €/dt berechnet.

In der Sorte 1 konnte jede Intensitätsstufe den kostenfreien Mehrerlös 
erhöhen. In der Dreifachbehandlung wurde hier mit knapp 700 €/ha der 
höchste kostenfreie Mehrerlös erzielt.

In der Sorte 5 wurde mit der Doppelbehandlung der höchste kostenfreie 
Mehrerlös erzielt (387 €/ha). In der Sorte 13 liegen die erzielten 
kostenfreien Mehrerlöse in allen drei Intensitätsstufen auf vergleichbarem 
Niveau. Die höheren Intensitäten haben hier allerdings zu keinen 
wirtschaftlichen Nachteilen geführt und können somit als Risiko-
absicherung bewertet werden.
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Winterweizen 2007
Intensitätsvergleich Fungizide, Dunau (Niedersachsen ) 
(Ausgewählte A-Sorte 1,  kostenfreier Mehrerlös €/h a,  Weizenpreis: variabel)

€/ha

914,50

(Anzahl der Behandlungen)
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Folie 10 zeigt exemplarisch anhand von Sorte 1 die Auswirkungen 
verschiedener Intensitätsstufen bei variierten fiktiven Weizenpreisen. 
Steigende Weizenpreise führten in allen Intensitätsstufen zu einem 
überproportionalen Anstieg der kostenfreien Mehrerlöse. So bedingt z.B. 
eine Verdoppelung des Weizenpreises von 12 € auf 25 € eine nahezu 
Verdreifachung des kostenfreien Mehrerlöses beim Vergleich der 
Intensitätsstufen Doppel- und Dreifachbehandlung. Die Rentabilität von 
Pflanzenschutz erhöht sich mit steigenden Preisen deutlich. Höhere 
Intensitäten lohnen sich sortenspezifisch zunehmend bei steigenden 
Erzeugerpreisen.
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Fazit

� Die Rentabilität von Pflanzenschutz erhöht sich mit 
steigenden Preisen deutlich

� Höhere Intensitäten lohnen sich sortenspezifisch zunehmend 
bei steigenden Erzeugerpreisen

� Die größte Kostenblöcke bleiben Pachten und 
Mechanisierung, hier liegen somit die höchsten 
Einsparpotenziale

� Überbetrieblichen Maschineneinsatz nutzen
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Pflanzenschutz im Getreide
- ver �¦�¦�¦�¦nderte Rahmenbedingungen

1. Welche Rahmenbedingungen
haben sich verändert?

2. Welche Rahmenbedingungen
werden sich verändern?
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Der Klimawandel findet statt

Pflanzenschutz im Getreide
- ver �¦�¦�¦�¦nderte Rahmenbedingungen



19.12.2007

14

14Quelle: verändert nach Klink 2007 u.a.

Risiko für praktische Landwirtschaft nimmt zu

Klimawandel
Auswirkungen auf den Pflanzenschutz

Auslösende Faktoren

Anstieg der CO2-Konzentration,
Methan, Stickoxide, Ozon

Temperaturanstieg (1 bis 2,5º C bis
2050 und 1,5 - 4,5º C bis 2100)

Feuchtere, wärmere Winter (Herbst)

Trockenere, wärmere Sommer (Frühj.)

Verstärkte klimatische Variabilität

Betroffene Faktoren

Krankheitserreger, Schädlinge, 
Ungräser, Unkräuter

Witterungsbedingte Schäden
(Strahlungsschäden, Stress, Lager)

Ertrag, Ertragssicherheit und Qualität
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Klimawandel
Auswirkungen auf den Pflanzenschutz

Krankheitserreger



19.12.2007

16

16

� Pilzkrankheiten, die auf feuchte Witterung angewies en sind, 
(z.B. Septoria tritici, Rhynchosporium-Blattflecken)  werden 
voraussichtlich an Bedeutung verlieren.

� Erreger, mit höheren Temperaturansprüchen oder geri ngen 
Ansprüchen an Tau- und Feuchtephasen (z.B. 
Rostkrankheiten, Ramularia, daneben Schwarzbeinigke it,  
Rhizoctonia, Fusariosen) werden voraussichtlich an 
Bedeutung gewinnen.

� Müssen Fungizide in Zukunft bereits im Herbst appli ziert 
werden ?

Klimawandel
Auswirkungen auf den Pflanzenschutz
Krankheitserreger
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Frühjahr 2007 – frühzeitiges Auftreten 
verschiedener Pilzkrankheiten im Getreide
(feuchter, milder Herbst / Winter)

Braunrost

Septoria

Mehltau

Halmbruch
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Frühjahr 2007 – frühzeitiges Auftreten 
verschiedener Pilzkrankheiten im Getreide
(feuchter, milder Herbst / Winter)

„Im Winter findet das Qualifying statt,
das über die Frühjahrs-Pole-Postion
auf den Blättern entscheidet“

Quelle: A. Johnen, proPlant 2007 
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Klimawandel
Auswirkungen auf den Pflanzenschutz

Ungräser
Unkräuter
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� Wärmeliebende, schwer zu bekämpfende Wurzelunkräute r 
(z.B. Ackerkratzdistel) und Schadgräser (z.B. Queck e) nehmen 
zu

� Milde Winter fördern Herbstkeimer (z.B. Ackerfuchssc hwanz) 
und Frühjahrskeimer im Herbst (z.B. Gänsefuß, Melde,  
Knöterich)

� Weidelgräser und Trespen haben bei warmer Herbstwitte rung 
Konkurrenzvorteile (Bekämpfung von Trespe in Gerste z. Zt.    
problematisch)

� Flughafer kann auch im Herbst keimen, „überwintert“ , in 
Großbritannien und Frankreich schon Problem

Klimawandel
Auswirkungen auf den Pflanzenschutz
Ungräser, Unkräuter
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Klimawandel
Auswirkungen auf den Pflanzenschutz

Schädlinge
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� Wärmeliebende tierische Schädlinge (z.B. Läuse, Zik aden, 
Getreidehähnchen, Sattelmücken, Gallmücken ) nehmen zu

� Gelbverzwergungsvirus (BYDV): Frühe Saattermine, 
verlängerte Vegetationsperioden

� Mehrmaliger Einsatz von Insektiziden kann erforderl ich sein

� Eine prophylaktische Beizung mit Insektizidzusatz k ann an 
Bedeutung zunehmen

Klimawandel
Auswirkungen auf den Pflanzenschutz
Schädlinge
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Klimawandel
Auswirkungen auf den Pflanzenschutz

Wachstums-
regulatoren
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� Die Zunahme von Witterungsextremen (z.B. 
Starkniederschläge, Stürme) wird zu einem verstärkt en 
Einsatz von Wachstumsregulatoren zur Ertragssicheru ng 
führen

� Müssen in Zukunft vermehrt Splittinganwendungen gep lant 
werden?

� Müssen Wachstumsregulatoren in Zukunft bereits im H erbst 
appliziert werden ?

Klimawandel
Auswirkungen auf den Pflanzenschutz
Wachstumsregulatoren
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Ohne Wachstumsregulator
Ernte: 14.Juli 2007

Kein Lager !

Abgereifte Bestände konnten nicht termingerecht gee rntet werden
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Am Boden:
261 Ähren / m²

Ausgedroschen:

42 dt / ha !!!
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Ertragsabsicherung durch 
Wachstumsregulatoren 
Wintergerste ohne Lager (Hof Siek, Schleswig-Holstein, 2007)
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Klimawandel
Auswirkungen auf den Pflanzenschutz

Stress
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� Witterungsbedingte Schäden nehmen zu (z.B. PLS = 
physiological leaf spots)

� Schäden durch Trockenheit nehmen zu

� Schäden durch Stürme, Starkniederschläge werden sic h 
häufen

� Bedeutung von Wirkstoffen mit (zusätzlichen) 
physiologischen Effekten wird zunehmen

Klimawandel
Auswirkungen auf den Pflanzenschutz
Stress
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Klimawandel
Auswirkungen auf den Pflanzenschutz
PLS in Wintergerste
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Unbehandelt: Trockenstress

Fungizidversuch Winterweizen 2003
Standort: Dahlenwarsleben (Sachsen-Anhalt)
Sorte: Amply, 5. Juni 2003
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Strobilurin behandelt

Fungizidversuch Winterweizen 2003
Standort: Dahlenwarsleben (Sachsen-Anhalt)
Sorte: Amply, 5. Juni 2003
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� Produkte (Wirkstoffe) problembezogen formulieren

� Temperaturstabil

� UV-Lichtstabil

� Regenstabil

� Verbesserte Aufnahmeeigenschaften

Klimawandel
Auswirkungen auf den Pflanzenschutz
- Ziele von Forschung und Entwicklung -

� Ohne Beeinträchtigung des Umweltverhaltens
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� Neue Produkte (Wirkstoffe) entwickeln

� Neue Wirkstoffgruppen „finden“ (z.B. Vorbeugung 
von Insektizid-Resistenzen)

� Lücken schließen

� bisherige Nebenwirkungen optimieren

� Stressmindernde Eigenschaften rücken stärker in 
den Vordergrund

Klimawandel
Auswirkungen auf den Pflanzenschutz
- Ziele von Forschung und Entwicklung -
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� Gemeinsame Aufgaben im Agrarbereich

� verbesserte Prognosemodelle entwickeln

� sichere Diagnosen erstellen (Kits, Sensoren)

� Applikationstechnik weiterentwickeln

� Akzeptanz der Biotechnologie fördern, Vorteile 
nutzen

Klimawandel
Auswirkungen auf den Pflanzenschutz
- Ziele von Forschung und Entwicklung -
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